
Vorgänge 381

xjert. Gleichzeitié wırd nochmals be- der Tietenschichten des Bewußtseins, Fall dazu fehlen ıcht NUur Finanz-
CONT, da{ßß diese Lehre weder dualistisch der Rätselhaftigkeit des B  OoOsen un: se1- mıittel, sondern auch Erfolgskonzepte
infiziert se1 noch die Verantwortung Nner Überwindung 1m Glauben dıe für 1ne pastora]l ausgerichtete Publi-
des Menschen auf eın böses Wesen ab- Studie konzipiert worden ware. In der zıstık.
schiebe die Kıiırche habe ımmer auch vorliegenden Gestalt führt S1e weder
auf die Freiheit gegenüber der acht in der Diskussion dıe Frage des BO-
des Bösen hingewiesen. Beı Behauptun- sen und der Schuld noch 1M Streit Nach „Pu eın

weıter.SgCn VO  — möglıchen Eıngriften des Sa- den „Abschied VO Teuftel‘ „Sofortprogramm“
tAans habe S1e sehr vorsichtig Der sorglos-historisierende Umgang
reagıert und Magıe und Aberglauben MmMI1It den biblischen Texten entwertet Die 1St dıirekt ıne Folge des
erworten. Andererseits se1i der heutige die exegetischen Passagen. Der dog- fehlgeschlagenen Experiments „Publiık“
Mensch 1n Gefahr, meınen, habe mengeschichtliche Teil trifit die heutige und indırekt iıne Konsequenz Aaus der
mMIit seiınen Analysen bereits alles - Fragestellung nıcht, in der Ja nıcht kırchlichen Medienkonzeption,
klärt Der Einfalt der Dämonenfurcht eınen gnostischen Dualismus, SOI1- W 1€e s1e mI1ıt der Pastoralinstruktion
früherer Zeıten stehe heute die eintäl- dern dıe Notwendigkeit der Vor- „Commun10 GE progressi0 “ 1971 grund-
tıge Erwartung gegenüber, „dafß —- stellung einer Personifikation des B5ö- gelegt wurde. Schon mıi1it der Einstel-
SCIr«e Methoden bald das letzte Wort sen geht en leidet der umftfang- lungsbegründung „Publik“ Ver-

über die Tietfenschichten des Bewußfßt- reiche historische Teil darunter, da{fß sıcherten dıe deutschen Biıschöte, „die
sSe1ns sprechen, die geheimnisvollen eın Wort über den menschenmörderı1- Beendigung des Erscheinens VO'  — ‚Pu-
Beziehungen zwıschen Seele und Leib, schen Gebrauch tällt, der 1n verschie- blik‘ nıcht ZUuU Anlaß eınes Rückzugs
zwıschen dem UÜbernatürlichen, dem denen Phasen der Kirchengeschichte 1M- der Kıiırche AUuUSs der Publizistik
Außernatürlichen und dem Mensch- INeTI wıeder VO! Teufelsglauben g.. machen“: vielmehr sollten „umgehend“
lıchen, zwiıischen Vernunft und ften- _macht wurde. Überlegungen angestellt werden, „auf
barung einander durchdringen“. Die welche Weıse dıe kirchliche rasenz ın
Studie schliefßt Mi1t der Aussage, die vorhandenen Presseorganen und derBekanntlich hat Ernst Bloch
Wirklichkeit der Dämonen, die durch Herbert Haag den Teufel An Schutz aufende Kontakt miıt allen Kom-
das Ose  F, bezeugt wiırd, bleibe auch genommen ” (vgl H März O73 munıkationsmitteln verstärkt werden
heute eın Rätsel. Der Glaube wIisse können“.130) Angesichts dieser Konstellation
aber die goLtLgeseTIZLEN renzen des müuüfßte in der Rıchtung weıtergedacht Als ersies Ergebnis dieser Überlegun-
Dämonischen. Die in unserer eit viel- SCnh Lrug der damalıge Weihbischof undwerden, W 1€e dıe biblischen und dogma-
fach empfundene Bedrohung durch das tischen Texte entmythologisiert Weli- Jjetzıge Bischof VO  3 Rottenburg, eorg
Oose könne ZUur Motivatıon werden, den können, daß ıhre Auslegung nıcht Moser, 1n der Frühjahres-Vollversamm-
sıch Christus und seiner trohen Bot- mehr mIıt den Angstprojektionen des lung 977 der Synode der deutschen
chaft zuzuwenden. Auslegers ıdentisch werden kann und Bıstümer ein „publizistisches Sofort-

programm“ VOVL. Es umtaßte die Fın-dann ebensolche ngst produziert, dafß
aber andererseits dıe Intention dieser richtung eines Reterates tfür Publizistik
Texte, die Macht und Unverrechen- beim Sekretariat der Deutschen Bı-enig hilfreich
barkeıt, das „Mysterium“ des Bösen schotskonferenz mi1it einem Sprecher

Es ware sinnvoll SCWCSECN, wenn VO  3 auszudrücken, gewahrt wırd (vgl der Biıschöfe: die Weıterentwicklung
diesen Gedanken her dem Problem Januar 1975, 37) der Katholischen Nachrichten-Agentur

KN  b> un der Kirchenpresse durch re-
daktionelle und verlegerische Koope-
ratiıonen, dıe Errichtung eines oku-
mentatiıonszentrums und die Nach-

Die Mediendienstleistungsgesellschaf wuchs- und Fortbildungsförderung für
Journalısten. Dıie deutschen Bischöfe
zielten SOmıt nach dem mißlungenender deutschen ISCHNOTe
Versuch, mit Publik“ ıne lautstarke

Es hat lange gedauert, bıs dazu kam, datzung heißt „be1 der Erfüllung Stimme der Kırche ın der modernen
Gesellschaft schaffen, auf ıne Neu-un WAar ıne außerst schwierige ıhrer Aufgaben 1M Bereich der Medien“

Geburt, aber Jjetzt 1st S$1e da die Medien- dienen soll Ob das neugeborene ınd ordnung des kırchlichen
Dienstleistungs-GmbH Nach sıch rasch eiınem tatkräftigen Helter Medienbereichs hın
einem Beschlufß der Deutschen Bischofs- ın der kirchlichen Medienlandschaft
konferenz hat der Verband der Diöze- entwickelt, hängt VO  3 vielen Fakto- Auf der Suche nach einem solchen „Pu'
SCMN Deutschlands diese Institution g- TenN ab, da{flß kaum jemand einer blizistischen Gesamtkonzept“ führte
gründet, die den deutschen Bischöften Voraussage bereit ISt: ein „Wunder- 977 der damals TST kurze eıt 1MmM
Sanz allgemeın w1e 1n der knabe“ wırd jedoch 1n keinem Amt efindliche Sekretär der Bischofs-
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konferenz, Prälat ose Homeyer, tarıat der Bischofskonterenz un:! Prot Verkündigungsauftrag optımal erfüllt
zahlreiche Informationsgespräche miıt Michael Schmolke (damals Münster, wird“. Diese „Kontaktstelle Verlags-
führenden Vertretern der Publizistik- heute Salzburg) angehörten. kooperatıion“ estand aber NUur urze
wissenschaft, der katholischen e1lt- eıit als Übergangsstation ZUur endgül-
schriften- und Buchverleger SOWI1e Diesen Plan bıllıgte die Vollversamm- tiıgen MDG
mi1t verschıiedenen Journalisten. Dabeı lung der Deutschen Bischofskonfterenz
wurde deutlıch, daß sıch das katholıi- bereıits 1mM Herbst LD doch der mıt
sche Zeitschritten- und Buchwesen 1n der Gründung beauftragte Verband Wie die MDG funktionieren

der Deutschen Diözesen stımmte der allder Bundesrepublik ın einer ımmer be-
drohlicheren wirtschaftlichen Situation damalıgen Konzeption nıcht Im
befand, dıe ıhrerseits die pastorale Verwaltungsrat wurde U, C befürchtet, ıne Arr en eChe Vollversamm-

daß dıe HNEUVE Gesellschaft ohne hinrei-Effizienz der katholischen Publiziık lung des Verbandes der Diözesen Verl-

ständig schmälerte. Schon damals agen chende kırchliche Autfsıicht ın ıhren Ak- abschiedete Maı diese Jahres in
t1vıtäiäten un damıt auch finanziell Würzburg die Satzung der MD  @ Da-mehrere Gesuche katholischer Verlage

AUS dem Buch- und Zeitschriftenbereich ausufern könne. Auch 1ın Verlegerkrei- nach umtaßt dıe LECUEC Gesellschaft dreı
finanzıelle Unterstutzung be1 den SCH, denen ıne ENAUC Konzeption Urgane: die Geschäftsführung, den

Aufsichtsrat und dıe Gesellschafter-deutschen Bischöfen VO  = Dıie Bischöte und Satzung der MDG einer
vertraten jedoch nach der Einstellung weıteren Versammlung 1ın Eßlingen 1im versammlung. Alleinıger Gesellschatfter

Oktober 973 nıcht ekannt WafrT, bliıe- 1st praktisch der Verband der Diözesender Zuschüsse tür Publik“ dıe Auf-
fassung, dafß ıhre künftigen Hılfsmaß- ben Aaus mancherle1 Gründen Vor- mıt einem Anfangsstammkapital VO  3

nahmen weder nach einem Gießkannen- ehalte bestehen. In keiner Weıse 150 000 (beı der Gründung tfun-
prinzıp noch nach Einzelbedürfnissen wurde ıne Beteiligungsgesellschaft, gierte der Paderborner Prälat Her-

erfolgen sollten: vielmehr könne NUu  — höchstens ıne Beratungsgesellschaft INMANN Christoph als der notwendiıge
befürwortet. zweıte Gesellschafter mMi1t 2000gefördert werden, W a4as einen Eftekt für

alle Organe habe Von daher ermutıg- VO Stammkapıtal).
Inzwischen verschärfte sıch die Sıtua- In der Gesellschafterversammlung wırdten s1e die Verleger ımmer wıeder

Kooperationen und regien S1e d Mo- t1on 1m Buch- und Zeitschrittensektor. der Verband der Dıiözesen durch dıe
delle eLtwa2 für redaktionelle Koopera- Der Verband der Dıözesen kam selbst Bischöte der Publizistischen Kommiıs-

AUS we1l1 Gründen nıcht als Verhand- S10N der Bischofskonterenz sSOWwl1e durchtiıonen und auf dem gemeınsamen
Vertriebssektor entwickeln. Jungspartner für das katholische Ver- die Bischöfe des Verbandsausschusses

lagswesen 1n rage einmal kann dıe vertretien. Der Vorsitzende des Ver-
publizistische Beurteilung VO  — Projek- bandsausschusses, Bischoft Franz engS-

Skepsis der erleger ten nıcht vornehmen, ZUuU anderen bıe- bach VO  - Essen, 1St auch Vorsitzender
Ttet der vorgeschriebene lange Instan- der Gesellschafterversammlung. Stell-

Um dıe Vorstellungen VO  — hatholischer ZENWECS keine Möglıchkeıit der direkten vertretender Vorsitzender 1St der Vor-
Verlagskooperation konkretisieren, sıtzende der Publizistischen Kommıis-Hıltfe Dıie Verlegerkonferenz der Ar-
berjeft der Sekretär der Bischofskonte- beitsgemeinschaft Katholische Presse S10N, Bischof Moser. Er 1St zugleich laut
CZ 1M Dezember 1972 in Frankfurt konnte aut ıhrer Frühjahrstagung 1974 Satzung der MDG der Vorsitzende des
ıne Konferenz aller katholischen e1lt- 1ın Rottach-Egern dem Vorsitzenden neunköpfigen Aufsichtsrates, den die
schriften- und Buchverleger eın Dabei der Deutschen Bischofskonferenz, Kar- Gesellschafterversammlung beruft
zeıgte sıch, da{f(ß einerseılts die kırch- dınal Döpfner, eindringlıch dıe Not-
lıchen Vorstellungen über eın „Hiılfs- wendigkeıt einer kiırchlichen Kontakt- Damıt wırd ıne ENSC Verzahnung
instrumentarıum“ noch wenıg onkret stelle tür Verlagsfragen darlegen. zwischen dem Verband der Diözesen

als Gesellschafter und dem die Ge-1, andererseıts 1n Kreisen der Ver-
Jeger starke Vorbehalte jegliıche Be1 iıhren Bemühungen, ıne solche In- schäftspolıtik bestimmenden Aufsichts-

stıtution doch noch verwirklıichen,Konzentrierung auf ıne Art zentralen rAat geschaften. Und ın der Tat besagt
Superverlag der Kırche bestanden. Aut kamen dıe kirchlichen Medienplaner auch dıe Satzung in dem Paragraphen
der Konfterenz wurde WAar eın Sechser- 1m Herbst 1974 ZUT Gründung eıner über den Gegenstand des Unterneh-
ausschufß AUS Vertretern der Zeıitschrit- „Kontaktstelle Verlagskooperation“. INCNS, daß dıe Deutsche Bischofskonfe-
ten-, Buch- und AV-Mittel-Verlage SC- Sıe sollte „verlegerische Einrichtungen Tenz dıe Publizistische Kommissıon
bildet, aber dıe Entwicklung eınes un Unternehmungen unterstutzen mıiıt der Festlegung der Rıchtlinien be-
ersten Planes für ıne „Mediendienst- un beraten“, mMi1t dem Ziel,; „dıe Zu- auftragen kann, nach denen die MDG
leistungs-GmbH“ erfolgte 1973 durch ammenarbeit VO  - katholischen Ver- arbeitet. Dıieser Bestimmung kommt
eın internes kirchliches Arbeitsgremium, legern fördern, damıt dıe Erhaltung wıiederum besondere Bedeutung Z
dem Bischof Moser, Prälat Homeryer, un Leistungssteigerung“ dieser publı- W ECNI) INa  z} dıe bevorstehende Neuord-
Dıirektor Schätzler als neuernannter zistischen Einrichtungen erreicht wırd Nung der Bischofskommissionen 1n Be-
Reterent für Medienfragen beim Sekre- „und somıt auch der damıt verbundene tracht zieht.



383orgänge
Der Aufsichtsrat der MDG siıch gungstellung VO  } personellen und sach- unterstützend für Kooperationen oder

Fusi:onen bestimmter Blätter eın, ent-AusSs Je drei biıschöfliıchen Mitgliedern lichen Dıiensten auf verlegerıischen, —

der Publizistischen Oommıssıon - daktionellen, wirtschaftlichen und tech- steht zwangsläufıg ıne Wettbewerbs-
SAMMECN, der Verlagsrechtskommission nıschen Sektoren des Medienbereiches.“ ungleichheit für andere UOrgane. So
der Bischofskonferenz und dem Ver- Zu diesem Zweck kann die MDG scheint tatsächlıch dıe eigentlıche Auf-
waltungsrat des Verbandes der D  107Ze-  A „auch andere Einriıchtungen erwerben gyabe der MDG in dem lıegen, W as

sCH An dieser Zusammensetzung, die oder sıch solchen beteiligen, sOWeıt Prälat Homeyer aut der Pressekonfe-
bereits bei der Vorgängerın der MDG, dıes miıt ıhrer Zweck- und Zıielsetzung enz iın onnn mi1t echter „Dienstlei-

vereinbaren oder on iın iıhremder „Kontaktstelle Verlagskoopera- stung“ bezeichnete: die Verlage für
tion“, festgelegt WafrT, hat den Interesse gelegen 1St ıne stärkere Wettbewerbsfähigkeit

beraten und Maßnahmen ZUr Struk-katholischen Verlegern bislang die
schärfste Kritik gegeben. Sowohl der turverbesserung subsıdıär MItZUWIr-
VKB (Verband katholischer Buchver- kenJjele Frageh bleiben offen
leger) als auch die AKP (Arbeıits- Dabei vertritt die MDG das Prinzıp:
gemeıinschaft Katholische Presse) haben Mıt dieser Konstruktion scheint nach „Investitionshilfen Ja, Subventionen
wıiederholt die Forderung erhoben, da{fß außen hın ein festgefügtes Instrument nemn . Deshalb MUuU mancher katholi-
in das Entscheidungsgremium dieser der deutschen Bischöfe für ıhre künf- sche Verlag Hoffnungen auf ne Eın-
MD  @) auch instıtutionell Fachleute Aaus tige Medienarbeit geschaffen worden zelunterstützung begraben (es se1 denn,
dem Verlagswesen eruten werden se1n. ach ınnen hın ergeben sıch könne se1n Objekt 1n ıne der ınten-
müßten, weıl on leicht die Getahr noch zahlreiche Fragen. Schon die dıerten pastoralen Zielrichtungen eNnt-
sachfremder Entscheidungen estehe. Pressekonferenz, aut der dıe MDG wickeln). Ob Investitionsmittel wırk-
Im Sekretariat der Biıschotskonferenz ıch gefragt sınd, MU allerdingsJuni dieses Jahres 1n Bonn vorgestellt
11 INa  — jedoch bewußt VO  —_ solchen wurde, 1eß erkennen, da{fß die Beden- auch mMI1t einem Fragezeichen versehen
Personen absehen, weıl S1Ee als Verlags- ken n e1ines zentralen Superver- werden: auf der Ebene der allgemeinen
angehörige eventuellen Hılfsmaß- lages der Kıiırche nıcht ausgeraumt siınd. Presse hat sıch Jlängst herausgestellt,
nahmen mitbeteiligt se1in könnten. Der Sekretär der Bischfoskonferenz da{fß den Verlegern ın ıhren gegenwar-

betonte, da{ß keıin Superverlag geschaf- tigen Schwierigkeiten mMi1t staatlıchen
Die Sachkompetenz soll in der Ge- fen werden soll; se1 auch nıcht Investitionsmitteln nıcht geholfen ISst
schäftsführung gewährleistet werden. Zentralısmus und Dırıgismus gedacht; geht vielmehr andere Maßnah-
Vorübergehend nımmt DırektorSchätz- Beteiligungen würden Zur eıt nıcht INCI, dıe kosteneinsparend wıirken.
ler die Funktion des Geschäftsführers CrWOSCNH, s1e könnten aber doch mMOg-
A Oktober oll dann der Jet- ıch werden, wenn vorübergehend Ver- Zu den Strukturverbesserungen, die

lage in Schwierigkeiten selen oder KO- VO'  S der MDG gefördert werden ollen,zıge Verlagsleiter beim Gong-Verlag,
Nürnberg, Raımund Brehm, die G2e- operatıonen und Fusı:onen abgewickelt zählt Homeyer auch dıe Zusammen-
schäftsführung übernehmen. Neben werden müßten. Grundsätzlich führung katholischer Verlage Yrö-
ıhm können spater eın bis vıer Miıt- Homeyer lıege der Kırche der ßeren Kooperationseinheıten. Zur eıt
arbeiter als Projektleiter tätıg werden. Erhaltung eınes wırksamen katholi- rechnet INa  — MIt 150 katholischen Ver-
Für einzelne Projekte können außer- schen Verlagswesens. lagseinheıten. Sıe sınd jedoch iın jeder
dem Fachberater Aaus dem Verlags- Weıse unterschiedlich. Ob und w 1€e da

Gerade dıesem Punkt Snnn zusammengeführt werden ann undbereich hinzugezogen werden (was be-
reıits der Fall WAar bei der Vorbereitung sıch jedoch viele Fragen: Weolche Buch- ob größere Einheiten publızıstisch DEer
eıner Bestandsautnahme des katholi- un Zeitschriftenpublikationen sınd effizienter sınd, mMu die Zukunft
schen Verlagswesens). Dıie Geschäfts- für dıie Kirche wichtig? Zwar betonen erst erweısen. Der Gedanke, 1n eiınem
stelle oll 1m Raum Frankturt angesie- die kıirchlichen Medienplaner, da{ß publızistıschen Großunternehmen P-
delt werden. dabei auf dıe pastorale Zielsetzung storal wichtige, aber wirtschaftlıch Vel-

Ihre Aufgabe nımmt die MD  C} laut komme: aber ob dıe pastoralen Ziele lustreiche Objekte durch ewınne Aaus

Satzung „vornehmlıch mıit gleich, Ver- dann publizıstisch ankommen, 1St iıne anderen Objekten mıtzutragen, 1sSt Ver-

wandt oder Ühnlich ausgerichteten andere rage Die privatwirtschaftliche lockend, 1aber nıcht in jedem Falle AauS$

der freien Wirtschaft aut den kıirch-Unternehmungen des Medienbereichs Struktur des katholischen Verlags-
wahr. Dıie Zusammenarbeit oll dabei W esens soll laut Homeyer erhalten lichen Medienbereich übertragen
Vor allem durch Beratung, durch Be- bleiben; andererseıts z1Dt be] den (auch nıcht AaUus$s dem allgemeınen Ver-
treuuUNg, durch Unterstützung oder kirchlichen Medienplanern Vorstellun- lagswesen, denn kann marktgängıge
durch sonstige Förderung geschehen. SCn VO  — bestimmten Organen für Ju Organe ganz nach dem Publikums-
Dazu gehören iınsbesondere Bestands- gend, Famılılıe, Arbeıter, Führungs- geschmack produzıeren un außerdem
aufnahmen, Analysen, Entscheidungs- kräfte, dıe privatwirtschaftlich allein oft mıiıt anderen Unternehmenszweigen

ıne wirtschaftliche Rentabilıität erzı1e-hilfen SOWI1e die Entwicklung VO  3 nıcht durchgetragen werden können.
Kooperationsangeboten, die Zurverfü- Trıtt jedoch:die MDG 1n solchen Fällen len)
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der MD  CS wird entscheidend davon ab-Der MDG sollen jahrlıch bıs Miıl- gleich der Studie mMi1t dem Buch 9  1e

lıonen Zur Verfügung stehen (für hängen, ob eın realıstisches Konzept Juden und ıhr Land“ zeıigt, welche er-

Publik“ kurz VOTLT der Einstel- für iıne kirchliche Medienarbeit gefun- heblichen Spannungen der Rat über-
lung jahrlich Zuschüsse VO  3 Miıllio- den wiırd, die letztlıch dem Menschen wınden mußte, bıs dıe Studie ZuUur Ver-
nen gefordert worden). Der Erfolg „dient“. öffentlichung reıit WAafl, un: welcher

Zündstoft Kontroversen nunmehr
bereitliegt.

Gemeimsame Wurzeln”Christen un uden —  I3 Fine Studie
derx Die Studıe nımmt keinen Bezug auf

dıe Konzilserklärung „Nostra aetate“
Zum Deutschen Evangelischen Kır- Verheißung ausdrücklich anspricht. In un die Ausführungsbestimmungen der
chentag hat der Rat der EKD ıne Verbindung mıi1it Marquardts Buch 1St vatıkanıschen „Kommissıon für die
Studıe über „Christen und Juden“ her- das weitgehend die Erfüllung dessen, relıg1ösen Beziehungen ZuUuU Juden-
ausgegeben das zunächst für den 1N- W as Prof. Werblowsk y ( Jerusalem 1n tum“, die Kardinal Wınllebrands ohne
ternen Gebrauch bestimmte Dokument dem Autsatz ‚Alter Bund 1m Erwähnung des Staates Israel
erscheint in Kurze MIt dem Anhang Israel“ gefordert hat „keine Ver- Januar 1975 veröffentlicht hat (HK,
reichhaltiger „Informationen“ 1n: (3U- tuschung mehr  < 1m christlich-jüdıschen Februar 1975 65—67). Diese oku-
tersloher Verlagshaus erd Mohn) Dialog, weiıl der Staat Israel „eIn Er- werden auszugsweıse nach denen
Die als „Orijentierungshilfe“ gedachte e1gnN1s messijanıscher Ordnung“ se1i Das des ORK 1m Anhang als „Informa-
Studıe hat ıne VO Rat 1967 ein- wırd VO:'  >} der Studie als Faktum des tiıon“ zıtlert. Der Rat der EKD geht

Studienkommuission erarbeıtet. Jüdiıschen Glaubens erkannt und dia- zunächst denselben Weg 1ın Teıl „Ge-
Sıe erhielt iıhren Auftrag nach dem logısch ANSCHOIMNMEN (vgl. Julı meınsame urzeln“. Es heißt „Die

cQhristliche Gemeıinde hat ıhre WurzelnOktoberkrieg VO:  3 1973, konnte ıh 1975 371) Das gilt zumal VO der
aber erst Ende Maı 1975 als Kompro- Schrift Marquardts, der sıch als Kenner 1mM Judentum. Jesus lebte und lehrte
mı1 verschiedener Standpunkte ab- VO  3 Talmud und Koran erweıst. Sein innerhal des Jüdıschen Volkes. Er
schließen. Ihr gehörten FA Nam- Buch 1st „tfür aufgeschlossene Bibelleser“ selbst w1e auch seiıne Jünger un die
hafte, Gespräch mMi1t dem Judentum verfaßt und gründet aut der Apostel Juden.“ Gemeinsam 1St
beteiligte Theologen Al darunter Sy- Forschung ZuUuUr Geschichte der Juden, das Bekenntnis dem einen Gott, dem
stematıiker WI1e Helmut Gollwitzer dıe auch 1n großer Zahl nach der Zer- Schöpfer und Erlöser. „Nach christli--
(Berlın) un VOL allem Exegeten, D A chem w 1e€e jüdischem Verständnıis 1St Gottstorung Jerusalems Il. Chr. bıs Zur

Ferdinand ahn Maınz) Ein sehr Baltour-Deklaration VO  - 1917 in „1N- der Gott der anzen Menschheıit und
aktıves Mitglied, Prot Friedrich-Wıil- TCeIN Lande“ ausharrten (S 103 f Er stehrt doch zugleich 1n einem esonde-
helm Marquardt (Freıe Universität erzählt leicht faßlıch ohne wıissenschaft- ren Verhältnis denen, die seinem
Berlın), kam MI1t seinen Einsiıchten nıcht lıchen Ballast, 1aber mMI1t soliden xege- olk gehören.“ Die besondere Verhei-

SCIl die Geschichte Israels. Dabeı haltZanz ZzuU Zug Er hat eın schon 1967 Bung des Landes bleibt noch uner-
fertiggestelltes Manuskript, das lange 1ne harte Abrechnung mıiıt der wähnt. Dıie Argumentation, auch der
keine Verleger fand, nunmehr ver- „Bliındheit“ und „Bibelvergessenheit“ Auferstehungsgedanke se1 dem ent-
Söftentlicht „Die Juden und iıhr Land“ der christlichen Theologie, dıe 1m Ge- NOIMIMMCN, wirkt als tatale Überzeich-
(Sıebenstern Verlag Hamburg 1975 folge des Hellenismus das Judentum NUuns des Gemeıinsamen, als Ver-
160 vergeistigt habe und seine Bındung dunkelung dessen, W as die Auferwek-

das „Land Israel“ nıcht sehen wollte kung Jesu 1St. Der Abschnıitt 9  1e Heı-
ist eın eigenes Problem, ob Mar- lıge Schrift“ betont, Juden WwW1e€e Christen

Eın Durc  ruch? quardt hier, unbeschadet des theologı1- gründen ıhren Glauben AAauf die gCc-
schen Tiefgangs seiner Argumente meınsame Schrift“ (das A, auf diıe

Er w1e seın Lehrer Gollwitzer haben (S 39 und überraschender Lvange- auch das bezogen Ist, aber wırd
wesentlıch dazu beigetragen, dafß INan lıenanalysen (S 4—91), nıcht weıt die abweichende un „ungewöhnliche

Auslegung“ Jesu gENANNT. Der Ab-VO  z der EKD-Studıie asch wiırd, s1ie geht Dıie Vıa media der Studıe des
se1 insofern eın Durchbruch 1im Gespräch Rates der EK  S dürfte schon eın non schnitt „Das olk Gottes“ stellt WwW1e-
MItTt den Juden, als iıhr wichtigster drıt- plus ultra se1n, Wenn INa dıe Folgen derum sehr das Übereinstimmende in
ter Teıil, anders als dıe bisherigen öku- für das Verhältnis den arabischen der Betonung des Bundes un der Sınal-
meniıschen w1e dıe meısten römisch- Christen bedenkt, die 1n Rom W1€e ın gebote heraus und SagtT, das über-

tragt mMi1ıt dem Begrift „Volk Gottes“katholischen Dokumente, den Staat ent eiınen posıtıven Dialog mi1it den
Israel und die Bindung des Jüdıschen Juden nıcht NUuUr AuUsSs Rücksicht aut die zugleich grundlegende Elemente des
Glaubens die Treue Zzu Land der arabischen Staaten blockieren. Eın Ver- Bundesgedankensaltpestamentlichen


